
Forscher unter der Erde – 
die Erkundung der Höhle
Der Mensch ist wissbegierig – solange die Öffnung groß 
genug ist, dringt er in die Tiefen der Erde ein und versucht, 
deren Geheimnissen auf den Grund zu kommen. In den 
Jahren von 1959 bis 1962 erkundeten die Forscher Dauer und 
Frey das Höhlensystem des Erdbachs auf einer Länge von 
400 m. Dabei wurden die schmalen Spalten und Durchlässe 
vom Höhlenlehm befreit. Mittlerweile ist die Höhle, die bis 
heute vom Landesverband für Höhlen- und Karstforschung 
Hessen e. V. erforscht und vermessen wird, wieder vollständig 
von Schlamm und Wasser erfüllt, sodass ein Eindringen nicht 
mehr möglich ist. Der sagenumwobene unterirdische See, 
der einstmals hier vermutet wurde, ist nie gefunden worden.

Die größere Schwester des Erdbach-
Höhlensystems – die Eberstadter 
Höhlenwelten in Buchen-Eberstadt 
Die Kalklösungsphänomene, die bei Erbach zur Bildung von 
Kleinhöhlensystemen geführt haben, schufen im östlichen 
Odenwald bei Buchen ein großes, weit verzweigtes Höhlen-
system: Die Eberstadter Höhlenwelten. Diese, auch heute 
noch immer nicht vollständig erforschte Wunderwelt tief im 
Berg, wurde im Jahr 2006 als Geotop des Jahres ausgezeich-
net. Der für Besucher begehbare Teil der Höhle misst etwa 
500 Meter und birgt eine Fülle von Stalaktiten und Stalag
miten – Kalk-Kunstwerke, die von der Natur im Laufe von 
Jahrmillionen geschaffen wurden. Ein Besucher-Informa
tionszentrum erklärt die komplexen geologischen Phäno
mene spannend und anschaulich und lädt zu eigenen 
Höhlen-Expeditionen mit kundiger Führung ein.

Der Tag des Geotops im Geo-Naturpark

Am Tag des Geotops im Geo-Naturpark präsentieren wir Ihnen 
einen besonderen Ort, der den Zusammenhang zwischen der 
Geschichte unserer Erde, der Natur und dem Wirken des 
Menschen anschaulich zeigt. Geotope, wie etwa Naturstein-
klippen, Steinbrüche oder besondere Landschaftsausschnitte, 
sind unser Schlüssel zur Vergangenheit. Als Fenster in die Erd-
geschichte zeigen sie uns Spuren vom Werden und Vergehen 
der Kontinente, globalen Klimawechseln oder auch vom Aus-
sterben ganzer Tiergruppen. Die Vergangenheit verstehen – 
das ist ein Schlüssel für die Zukunft.

Die Erdbachschwinde stellt ein einzigartiges Fenster in die Zeit 
des Muschelkalks (Trias, Erdmittelalter, vor ca. 240 Millionen 
Jahren) dar. In Erbach befinden sich noch Relikte der Muschel-
kalk-Ablagerungen, die den Odenwald einstmals bedeckten. 
Dort bildeten sich infolge von Kalklösungsprozessen kleine 
Höhlensysteme im Untergrund. Der Erdbach folgt in seinem 
Verlauf diesen Höhlensystemen und fällt auf einer Strecke von 
insgesamt 700 Metern oberirdisch trocken. Das Wasser 
benötigt etwa 22 Stunden, bis es wieder zutage tritt.
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Ein Meer im Odenwald – der Muschelkalk

Wie ist der Muschelkalk entstanden?

Im Erdmittelalter, vor etwa 240 Millionen Jahren, war der Oden-
wald als Teil des Germanischen Beckens von einem Flach-
meer bedeckt. Fossilhaltige Kalkablagerungen dieses Meeres  
(„Muschelkalk“) bedeckten einst den gesamten Odenwald.

Was passierte vor etwa 50 Millionen Jahren?

In der Tertiärzeit, vor etwa 50 Millionen Jahren, begann der Ein-
bruch des Oberrheingrabens. Die Randpartien, wie der Oden-
wald, richteten sich einseitig auf, und es bildeten sich parallel 
zum Oberrheingraben als Hauptverwerfungslinie weitere 
Störungssysteme, wie etwa der Erbach-Michelstädter Graben. 
Die Schichten des Muschelkalks wurden infolge des weiteren 
Aufstiegs im gesamten Odenwald abgetragen. Lediglich in ge-
schützten Positionen, wie dem Erbach-Michelstädter Graben, 
blieben einzelne, abgerutschte Muschelkalkschollen von der 
Abtragung verschont.

Die Muschelkalkvorkommen in Erbach 
und Michelstadt und ihre Nutzung
Die Muschelkalk-Vorkommen im Odenwald sind auf den 
Erbach-Michelstädter Graben beschränkt. Erst im Bauland 
östlich von Buchen tritt er flächendeckend auf. Neben  
der Kleinscholle in Erbach gibt es weitere Muschelkalk-
Vorkommen in Michelstadt, wie etwa die Kiliansfloß-
Versickerung oder der Steinbruch in Stockheim. Dort, wie 
auch in kleinen Steinbrüchen in der Umgebung, wurde der 
Muschelkalk abgebaut. Verwendung fand der Rohkalk bei 
der Reinigung und Entfärbung von Zuckerrübensaft, als 
Schlackenbilder-Zusatz in der Eisengießerei, für die Mörtel-
herstellung sowie als Düngekalk.

Der Geo-Naturpark (UNESCO Global Geopark) umfasst eine 
Fläche von über 3.800 Quadratkilometern zwischen Rhein, 
Bergstraße, Odenwald, Main und Neckar. Hier finden leben
dige Begegnungen mit Erdgeschichte, Natur, Mensch und 
Kultur statt. Dabei sind Geotope als Fenster in unsere ferne 
Vergangenheit von besonderer Bedeutung.

Steter Tropfen höhlt den Stein

Muschelkalk besteht aus Calziumcarbonat, einer Verbindung, 
die sich unter dem Einfluss von kohlensäurehaltigem Wasser 
allmählich auflöst. Dabei wird das Gestein in seine chemischen 
Bestandteile zerlegt, die dann mit dem fließenden Wasser 
weggeführt werden.

Eindringen kann das Wasser über Störungs- und Kluftsysteme, 
die sich kontinuierlich erweitern und Höhlensysteme mit z. T. 
riesigen Ausmaßen bilden. In den Muschelkalk-Relikten des 
Erbach-Michelstädter Grabens entstanden so im Laufe der 
Jahrmillionen weit verzweigte Kleinhöhlensysteme. Der Erd-
bach, ein Zufluss der Mümling, tritt an zwei Stellen (Dorf 
Erbach und Erdbachschwinde) in dieses Kleinhöhlensystem ein 
und gelangt an der Stockheimer Mühle wiederan die Erd
oberfläche. Die unterirdische Reise des Wassers dauert vom 
Dorf Erbach, wo die Wasserkraft des Baches ehemals als Energie-
lieferant für die Elfenbeinschnitzerei genutzt wurde, 22 Stun-
den – dabei werden 700 m Strecke zurückgelegt. Von der Erd-
bachschwinde mit insgesamt fünf Wasser-Eintrittsstellen bis 
zur Stockheimer Mühle benötigt das Wasser für 200 m Höhlen-
strecke etwa 45 Minuten. Dies konnte mit Hilfe von Färbe
versuchen des Wassers ermittelt werden. Da der Bach schein-
bar „verschwindet“, wird dieses geologisch einfach erklärbare 
Phänomen auch als „Erdbachschwinde“ bezeichnet.
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